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Wenn ein Kind … 
Wenn ein Kind kritisiert wird, 

lernt es, zu verurteilen. 

Wenn ein Kind angefeindet wird, 

lernt es, zu kämpfen. 

 

Wenn ein Kind verspottet wird, 

lernt es, schüchtern zu sein. 

Wenn ein Kind beschämt wird, 

lernt es, sich schuldig zu fühlen. 

 

Wenn ein Kind verstanden und toleriert wird, 

lernt es, geduldig zu sein. 

Wenn ein Kind ermutigt wird, 

lernt es, sich selbst zu vertrauen. 

 

Wenn ein Kind gelobt wird, 

lernt es, sich selbst zu schätzen. 

Wenn ein Kind gerecht behandelt wird, 

lernt es, gerecht zu sein. 

 

Wenn ein Kind geborgen lebt, 

lernt es, zu vertrauen. 

Wenn ein Kind anerkannt wird, 

lernt es, sich selbst zu mögen. 

 

Wenn ein Kind in Freundschaft angenommen wird, 

lernt es, in der Welt Liebe zu finden. 
 

(Text aus einer tibetischen Schule) 
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1. Leitbild 

Die Kita Luna sieht sich als familienergänzende und familienerweiternde Einrichtung. Familien 

und Kinder sollen bei uns einen Ort finden, an dem sie Schutz, Liebe und Wertschätzung er-

fahren und an dem wir jedem Kind, den Eltern und Mitarbeiter*innen die gleichen Rechte zu-

gestehen und sie anerkennen.  

Die Kita Luna ist ein Ort, an dem wir Kinderrechte leben und unserem Schutzauftrag nachhaltig 

und inklusiv nachgehen und ihn umsetzen. Dabei berücksichtigen wir kulturelle Hintergründe, 

Entwicklungsfenster, die körperliche und geistige Entwicklung und die Rechte und Bedürfnisse 

der Kinder auf Unversehrtheit und ein glückliches und selbstbestimmtes Leben. Im Folgenden 

haben wir unsere Handlungsgrundlagen und Vorgaben zum Kinderschutz in der Kita zusam-

mengefasst.    

1.1 Gesetzliche Grundlagen  

Kinder haben ein Recht auf Schutz vor Gefahren für ihr Wohl. Das ist sowohl in verschiedenen 

nationalen als auch internationalen Gesetzen festgeschrieben. Folgende gesetzliche Rahmen-

bedingungen liegen unserem pädagogischen Verständnis und der täglichen Arbeit zugrunde:  

• die UN-Kinderrechtskonvention, die die eigenen, unveräußerlichen Grundrechte des 

Kindes festschreibt 

• die EU-Grundrechtecharta, die den Anspruch des Kindes auf Schutz, Fürsorge und 

Beteiligung regelt 

• das Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG), das vorbeugende und intervenierende 

Maßnahmen zum aktiven Schutz von Kindern formuliert 

• das Kinder- und Jugendhilfegesetz (SBG VIII), welches den Schutzauftrag bei Kindes-

wohlgefährdung festlegt  

• das Bayerische Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz (§ 9b BayKiBiG), das das Vor-

gehen bei Bekanntwerden einer Gefährdung für uns als Kindertageseinrichtung regelt 

• der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan (BayBEP), der mit Leitfäden zur Basis-

kompetenzvermittlung und Partizipation einen großen präventiven Stellenwert besitzt 
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1.2 Rahmenbedingungen  

Die KTS Verwaltungs GmbH ist ein privater Träger von Kindertageseinrichtungen, der sich in 

einem offenen Konzept und qualifizierter sprachlicher Bildung von der aktuellen Betreuungs-

landschaft differenziert.  

Wir legen großen Wert auf eine gleichbleibende und hohe Qualität der Pädagogik. Dabei för-

dern wir die eigene Kompetenz, Autonomie und das Selbstbewusstsein als Grundlage von 

Prävention und Kinderschutz. 

Die Kita Luna Sendling befindet sich in Münchens Stadtteil Sendling in der Garmischer Straße 

207. Das Kinderhaus ist in einer Wohnanlage im Erdgeschoss integriert und barrierefrei. Mit 

den öffentlichen Verkehrsmitteln kann man die Einrichtung mit der U6 Haltestelle Westpark, 

sowie mit dem Bus 63 Haltestelle Hinterbärenbadstraße gut erreichen. 

Die Kindertageseinrichtung bietet Platz für insgesamt 74 Kinder, darunter 24 Krippenkinder ab 

acht Wochen und 50 Kindergartenkinder bis zur Einschulung. Unsere Einrichtung ist integra-

tive Kindertageseinrichtung gemäß BayKiBig. Dadurch können in unserer Regeleinrichtung 

auch Kinder mit besonderen Bedürfnissen betreut werden, die nach § 99 SGB IX Kinder mit 

Behinderung oder von Behinderung bedrohte Kinder sind und Eingliederungshilfe (ehemals § 

53 SGB XII) erhalten.  

Alle Räume in der Kita sind so ausgestattet, dass alle Kinder entsprechend den eigenen Be-

dürfnissen spielen und in ihrer Entwicklung gefördert werden können. Durch die Funktions-

räume hat jedes einzelne Kind die Möglichkeit sich nach seinen Stärken und Bedürfnissen zu 

orientieren und wohlzufühlen. Die Räume sind großzügig und hell gestaltet. Die Funktions-

räume können direkt vom Eingangsbereich durch einen Flur, welcher nach rechts und links 

führt erreicht werden. Durch den rechten Flur erreicht man den Entspannungsraum, Bauraum, 

Rollenspielraum und den großzügigen Bewegungsraum. Durch den linken Flur erreicht man 

das Atelier und die zwei Essräume. Zusätzlich befindet sich in jedem Flurbereich auch der 

Zugang zu zwei Bädern, welche durch einen Sichtschutz und unserem „Bitte nicht stören-wir 

werden gerade gewickelt“ Schild genutzt werden können. 

Alle Funktionsräume sind durch unsere großen Glasfronten und Glastüren hell, lichtdurchflutet 

und einsehbar. Darüber hinaus verfügt die Einrichtung über einen großzügigen, naturnahen 

Garten.  
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Gemeinsam mit unserem Team schaffen wir einen sicheren Ort für die uns anvertrauten Kinder 

und Familien.  

Darüber hinaus vernetzen wir uns aktiv mit Partnereinrichtungen, Organisationen und Institu-

tionen oder beteiligen uns in Gremien, die sich für den Schutz und das Wohlbefinden von 

Kindern und Jugendlichen einsetzen. In regelmäßigen Leitungstreffen, Fachberatungen mit 

unserer Partnereinrichtung Kita Luna in der Au und dem täglichen Austausch, stehen wir im 

engen Kontakt zu allen Kita Luna Einrichtungen und profitieren von der Expertise und der ge-

genseitigen Unterstützung untereinander. Wir bemühen uns darüber hinaus, uns mit weiteren 

Kindertageseinrichtungen, Dienststellen und Ämtern zu vernetzen und auszutauschen. Hierzu 

gehören unter anderem die Frühförderstelle Sendling Westpark, das Sozialbürgerhaus in 

Sendling, die Caritas Beratungsstelle, Die Münchner Stadtbibliothek, Polizei und Feuerwehr. 

Durch die aktive Teilnahme am regelmäßigen REGSAM-Treffen vernetzen wir uns weiter im 

Stadtteil, zu anderen Kindertagesstätten, Schulen und sozialen Einrichtungen. Vor allem mit 

unserer Sprengelschule „Grundschule an der „Fernpaßstraße“ arbeiten wir eng zusammen. 

Gleich neben der Kita Luna Sendling befindet sich die Caritas mit ihrem „Seniorentreff“, auch 

hier bieten wir die Möglichkeit „Alt und Jung“ zu vernetzen und treffen uns zu Spielnachmitta-

gen, Spaziergängen und auch Vorlesestunden. Um den Eltern soziale Fachdienste zu vermit-

teln, ist es wichtig, dass wir uns mit den einzelnen Einrichtungen vernetzen und austauschen 

können. Hierzu gehören Arztpraxen, das Referat für Gesundheit und Umwelt, Frühförderstel-

len, Logopäden, Ergotherapeuten, Heilpädagogen, das zuständige Sozialbürgerhaus und die 

Beratungsstellen. Hier nimmt die Leitung mit dem Einverständnis der Sorgeberechtigten Kon-

takt zu den einzelnen Stellen auf oder vermittelt diese an die Eltern weiter. Wir als Kita Luna 

Sendling sehen uns als Teil eines großen Systems im sozialen Raum Sendlings und legen viel 

Wert auf eine gute Kooperation und Vernetzung.  

2. Risikofaktoren 

2.1 Unternehmenskultur  

Die Kita Luna gehört zur Bildungsgruppe von AcadeMedia. Wir können dadurch auf eine starke 

Verwaltung zurückgreifen, die die Einrichtungen und Leitungen in Verwaltungsabläufen ent-

lastet und stärkt. Die Leitungen können dadurch mehr Zeit für die Abläufe in der Kita aufbrin-

gen, die Strukturen umsetzen und den Kinderschutz überwachen und vorantreiben. Durch un-
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seren klaren Rahmen können wir im Tagesablauf durch Strukturen und Vorgaben Kinder-

schutz sicherstellen, sensible Bereiche sichtbar machen und auf diese ein verstärktes Augen-

merk legen. Unsere Teams und Leitungen werden fortlaufend durch Fachberatungen, die Re-

gionalleitung und ihren Stellvertreter und mehrere Supervisoren begleitet, beraten und betreut.  

Es sind feste Besprechungsabläufe und Termine vorhanden und vorgegeben, um so in einem 

fortlaufenden Austausch miteinander zu sein.  

Unsere Unternehmensstrukturen sind klar geregelt. Es gibt für jeden eine feste Stellen- und 

Aufgabenbeschreibung, die durch To-do-Listen und unser umfangreiches Qualitätshandbuch 

ergänzt werden. Dadurch schaffen wir für alle Beteiligten klare Vorgaben und einen verbindli-

chen und verlässlichen Rahmen, in dem die Bildung und Betreuung der uns anvertrauten Kin-

der sichergestellt werden können. 

All unsere Vorgaben und Entscheidungen orientieren sich konsequent am Wohl und Schutz 

des Kindes.  

2.2 Interkulturalität und kulturelle Vielfalt 

In unseren Kita Luna Einrichtungen sind alle Familien mit ihren Kindern herzlich willkommen. 

Wir freuen uns über die kulturelle Vielfalt und sehen diese als Bereicherung für uns alle. In 

unseren pädagogischen Teams arbeiten Mitarbeiter*innen aus verschiedenen Kulturen. Das 

kann im Alltag für die Kinder hilfreich sein, da in einer vertrauten Sprachweise gesprochen 

wird, oder einfach nur, weil die-*derjenige ähnlich aussieht. Weiterführend wird im Laufe eines 

Kindergartenjahres immer wieder in den pädagogischen Teams, in Fallbesprechungen, in 

Fachberatungen diskutiert, wie auf die kulturellen Besonderheiten eingegangen werden kann, 

damit die Kinder und Familien nicht nur einen sicheren und wertschätzenden Rahmen erfah-

ren, sondern sich auch geschützt fühlen. Ganz selbstverständlich wird der Umgang mit Religi-

onen und Kulturen gelebt. Hierfür befinden sich in den Funktionsräumen Materialien wie Bü-

cher und Spielzeuge, die die Kinder selbstständig wählen können. So entstehen aus den Im-

pulsen der Kinder Projekte, die die Kultur und Vielfalt der Kinder sichtbar machen. Eltern kön-

nen im Kindergarten zum Beispiel Geschichten vorlesen, Spiele oder Essen aus ihrer Kultur 

vorstellen und authentisch den Kindern nahebringen. Feste runden dann diese Projekte ab. 

Die Kinder gewinnen dadurch Sicherheit im Umgang mit Neuem und gegebenenfalls Unbe-

kanntem.  
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Verschiedene Kulturen lassen auch alle Beteiligten die Erfahrung machen, dass der Umgang 

mit dem Kind in anderen Ländern nicht nur kulturell, sondern auch gesetzlich anders geregelt 

ist. Deshalb gehen wir sowohl sensibel als auch klar mit den gesetzlichen Rahmenbedingun-

gen in Deutschland um. Die Leitungen und Bezugspädagog*innen klären die Familien hierüber 

auf. Wir thematisieren dies in Elterngesprächen und gehen mit dem Thema kulturelle Vielfalt 

und kulturelle Gepflogenheiten wertschätzend und klar um.  

2.3 Kinder mit und von Behinderung bedroht  

Um unseren Schutzauftrag gegenüber mit und von Behinderung bedrohten Kindern nachzu-

kommen, haben wir klare Beobachtungswege, Vorgehensweisen und Verfahren bei Elternge-

sprächen. 

Wir schaffen einen Rahmen, in dem alle Kinder die gleichen Rechte haben und wir uns für 

diese einsetzen. Für uns ist es selbstverständlich, jede und jeden so anzunehmen, wie sie 

oder er ist. Kinder untereinander zeigen immer wieder, dass der Mensch von Natur aus nicht 

ausgrenzt. Wenn sich eine Behinderung oder ein erhöhter Förderbedarf während der Zeit in 

der Einrichtung zeigt, sehen wir es als unsere Verantwortung und Aufgabe, anhand von Be-

obachtungen und Dokumentationen sowie anhand unserer regelmäßigen Fachberatungen 

diese Information den Sorgeberechtigten sensibel und wertschätzend mitzuteilen und sie zu 

beraten. Miteinander werden dann Wege gefunden, um das Kind bestmöglich im Alltag integ-

rieren zu können. Denn jeder Mensch hat Begabungen und Besonderheiten, die interessant 

und bereichernd sind. Der selbstverständliche Umgang aller damit zeugt von einem hohen 

Sicherheitsgefühl.  

Eine Kindertagesstätte unseres Trägers nimmt derzeit an dem Modellprojekt „Inklusive Kita“ 

(MIK) vom Bezirk Oberbayern und der Stadt München teil. Das Projekt will die Start- und Teil-

habechancen von Kindern mit Behinderung verbessern. Fachleute für Inklusionsfragen aus 

dem Bildungsreferat unterstützen die Kitas. Eine besondere finanzielle Ausstattung ermöglicht 

es den Kitas, für die individuelle, kindbezogene Förderung Pädagog*innen und Therapeut*in-

nen einzusetzen. Darüber hinaus können inklusive Gruppenangebote verwirklicht werden. Ziel 

ist das Erleben und Lernen des solidarischen Verständnisses von Anderssein ohne Ausgren-

zung und Abwertung. Davon profitieren alle Kinder und Erwachsenen und sammeln ganz 
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selbstverständlich inklusive Erfahrungen für ihr Leben. Förderungen in Kita-Abläufe zu integ-

rieren, ist ebenfalls ein Ziel des Projekts, um auch Familien zu entlasten, sowie eine selbstver-

ständliche Gestaltung des Kita-Alltags durch Kinder mit und ohne Behinderung. 

2.4 Mitarbeiterkultur  

Unsere Zusammenarbeit in den Teams ist geprägt von Wertschätzung und ressourcenorien-

tierter Führung. Jede*r Mitarbeiter*in kann sich anhand ihrer*seiner Stärken in das Team ein-

bringen und den Kita-Alltag mitgestalten. Wir leben bei Kita Luna klare Werte, vertreten diese 

in den Teams und leben diese im Miteinander. Zu unseren Kernwerten gehören Offenheit, 

Vielfalt, Wertschätzung und Toleranz. Diese Werte finden sich in jeder Struktur von Kita Luna 

wieder und prägen unser Bild vom Kind, die Teamkultur, die Erziehungspartnerschaft mit den 

Eltern und den Austausch und die Kooperation mit externen Stellen.    

Unsere Teams setzen sich aus verschiedenen Fachschwerpunkten und Kulturen zusammen 

und jede*r kann und darf ihre*seine Stärken und Ressourcen in die Arbeit mit einbringen. Wir 

sehen uns als Ort, an dem jede*r willkommen ist, die*der sich mit unseren Werten identifizieren 

kann und diese mit uns im Alltag lebt.  

Jede*r Mitarbeiter*in hat die gleichen Rechte und wir respektieren hier die Individualität und 

stärken jede*n Mitarbeiter*in in ihrer*seiner Fachlichkeit und Arbeit.  

Die Kita Luna wird durch die Teams zu einem Ort, an dem wir Vielfalt schätzen, tolerant sind, 

Wertschätzung leben und offen für Neues und jede*n sind, die*der unsere Werte mittragen 

möchte.  

Jede*r Mitarbeiter*in hat klare Verantwortlichkeiten und Ansprechpartner*innen, um ihre*seine 

Arbeit gut und sicher auszuleben und gestalten zu können. Hierzu dienen Stellen- und Aufga-

benbeschreibungen, Einarbeitungskonzepte, Gesprächsabläufe und Vorgaben. Dadurch ver-

suchen wir Überforderung vorzubeugen und Mitarbeiter*innen Vorgaben und einen Rahmen 

zu geben, in dem Kinderschutz in den Kitas von allen Seiten durch eine entlastende und ge-

meinsam gestaltete Arbeitsteilung gelebt werden kann.  

Wir bei Kita Luna leben eine offene Fehlerkultur. Uns ist es wichtig, über alle Schwierigkeiten 

und Hindernisse im persönlichen Bereich und in der Arbeit offen zu sprechen und Fehler als 
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Chance zur Weiterentwicklung zu sehen. Aus dem Grund wird bei uns offen und lösungsori-

entiert mit Fehlern umgegangen. Wir gehen davon aus, dass jede*r Mitarbeiter*in das Beste 

gibt und tut, was sie*er kann.  

2.5 Bild vom Kind 

Mit dem Eintritt in unsere Kindertageseinrichtungen beginnt für die Kinder ein neuer Lebens-

abschnitt. Die bisherigen sozialen Beziehungen weiten sich nun auf die Kita aus. Für die Kin-

der bedeutet dies einerseits Loslösung von den Eltern, andererseits auch einen Schritt in die 

Selbstständigkeit und in einen neuen Erfahrungsraum.  

Wir sehen das Kind als selbstständigen und mit allen Fähigkeiten ausgestatteten Menschen, 

der kompetent mit eigenen Wünschen und Ideen auf die Welt kommt. Wir als Pädagog*innen 

haben den Auftrag, sensibel und achtsam mit dem Kind und seinem Wesen umzugehen.  

Jedes Kind bekommt bei uns die Möglichkeit, sich nach seinem Tempo und seinem Plan die 

Welt und eigene Fähigkeiten anzueignen, und wir begleiten es dabei liebevoll, wertschätzend 

und kompetent. Wir achten und akzeptieren die Ansätze, wie Kinder sich die Welt erschließen, 

und sorgen für eine sichere und anregende Umgebung, in der Kinder Wertschätzung erfahren 

und ihren Weg finden und gehen können.  

Kinder erfahren bei uns Mitbestimmung und Partizipation, indem sie selbst entscheiden, wo 

und mit wem sie ihren Alltag im offenen Haus verbringen. Durch das Instrument der Kinder-

konferenz erleben die Kinder die Wirksamkeit und das Ausmaß von Demokratie und Mitbe-

stimmung in der Gemeinschaft.  

Kinder sind von Anfang an kompetent und fähig, für sich Entscheidungen zu treffen. Wir als 

Pädagog*innen orientieren uns bei der Gestaltung des Alltags einzig und allein an den Bedürf-

nissen und Fähigkeiten der einzelnen Kinder und beziehen die Lernumgebung und den Sozi-

alraum in die Planung und Vorbereitung von Angeboten mit ein.    

Bei Kita Luna sind alle Kinder willkommen – wir arbeiten inklusiv. Wir möchten, dass die Fa-

milien und Kinder bei uns einen Ort erleben, an dem Gleichberechtigung und Gleichheit gelebt 

werden und jede*r mit ihren*seinen Stärken und Besonderheiten die Gemeinschaft mitgestal-

tet und formt. Jedes Kind und jeder Mensch ist wertvoll und leistet einen wichtigen Beitrag für 

eine vielfältige und bunte Gesellschaft.  
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Kinder sind die Zukunft der Menschheit und wir als Pädagog*innen haben den Auftrag ,Vielfalt 

zu vermitteln, jeden Tag Demokratie, Gleichheit und Menschlichkeit mit den Kindern zu leben 

und Wertschätzung erfahrbar zu machen.   

2.6 Elternarbeit  

Eltern sind die ersten und wichtigsten Personen im Leben der Kinder. Beim Eintritt in die Kin-

dertageseinrichtung sind sowohl die Familie als auch die Kita gemeinsam für das Wohl der 

Kinder verantwortlich. 

Wir als Einrichtungsteams sehen uns als eine familienergänzende und -unterstützende Insti-

tution. Im Vordergrund steht die Herstellung gleichberechtigter Beziehungen, die eine Zusam-

menarbeit zwischen Eltern und Kita auf Basis gegenseitigen Vertrauens und gegenseitiger 

Wertschätzung ermöglichen. Aus diesem Grund bieten die pädagogischen Kräfte den Eltern 

ausführliche Informationen über den Tagesablauf, den Alltag in der Einrichtung und den aktu-

ellen Entwicklungsstand der Kinder an. Die täglichen Tür-und-Angel-Gespräche ermöglichen 

es sowohl den Eltern als auch den pädagogischen Kräften, individuelle und situationsbedingte 

Informationen auszutauschen. Dies schafft auf Dauer Sicherheit und Vertrauen im Umgang 

miteinander. Zum täglichen Geschehen in der Einrichtung steht den Eltern im Bereich des 

Eingangsbereichs eine Tafel zur Übersicht zur Verfügung. Aus dieser geht hervor, in welchem 

Raum und mit welchen pädagogischen Kräften die Kinder zusammen waren und was sie ge-

macht haben. Um nähere Informationen zu bekommen, können die Eltern anschließend direkt 

die pädagogischen Kräfte ansprechen. 

Ein verändertes Verhalten des Kindes sollte sofort besprochen werden. Eltern und pädagogi-

sche Kräfte gehen offen miteinander um und sehen sachliche Kritik vor allem als Hilfe an, um 

gemeinsam Fortschritte bei der Entwicklung des Kindes zu erreichen. 

Zusätzlich zu den täglichen Tür-und-Angel-Gesprächen bieten wir einmal jährlich Entwick-

lungs- und jederzeit nach Bedarf Elterngespräche an. Diese finden außerhalb des Gruppen-

geschehens statt. Hier besteht die Möglichkeit, sich über das Wohlbefinden und den Entwick-

lungsstand des Kindes zu informieren und gegebenenfalls gemeinsame Richtlinien zu finden. 

Termine für Elterngespräche können direkt, auch kurzfristig, mit dem pädagogischen Personal 

vereinbart werden. 
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Im Weiteren bieten wir Elternabende mit verschiedenen thematischen Inhalten an, zum Bei-

spiel am Anfang des Bildungsjahres einen organisatorischen Elternabend mit Elternbeirats-

wahl. Eltern erhalten die Möglichkeit, einen Elternbeirat zu wählen, der die Anliegen, Ansich-

ten, Interessen, Wünsche, Bedürfnisse und Vorstellungen der Elternschaft und ihrer Kinder 

vertritt. Der Elternbeirat steht der Einrichtung beratend und unterstützend zur Seite. Bei den 

Aufgaben und dem Umfang der Zusammenarbeit nehmen wir Bezug auf Art. 14 BayKiBiG 

Elternbeirat.  

Über aktuelle Themen und Belange werden die Eltern sowohl per Elternbrief an der Informati-

onswand im Eingangsbereich, im Elternnewsletter als auch per E-Mail unterrichtet.  

Um unsere tägliche Arbeit besser kennenlernen zu können, bieten wir den Eltern die Möglich-

keit zur Hospitation. Die Termine müssen im Vorfeld mit der Einrichtungsleitung vereinbart 

werden.  

Um Kontakte und Beziehungen, sowohl zwischen dem pädagogischen Personal und den El-

tern als auch zwischen den Eltern untereinander zu fördern, bieten wir regelmäßig Bastelnach-

mittage, Feste und Feiern sowie ein „Elterncafé“ an. 

Die Eltern haben darüber hinaus auch Mitwirkungsmöglichkeiten bei der Planung und Durch-

führung von verschiedenen Projekten, Festen und Feiern.  

Für die Eltern der Kinder, die zum September neu in der Kita starten, bieten wir einen Ken-

nenlernnachmittag meist im Mai/Juni an, an dem sie die Möglichkeit erhalten, die anderen 

neuen Eltern sowie die pädagogischen Kräfte kennenzulernen und offene Fragen zu klären. 

Um die Zufriedenheit der Eltern und damit gleichzeitig die Qualität unserer Arbeit zu überprü-

fen, findet jährlich eine schriftliche Elternbefragung statt. 

Die gute Zusammenarbeit zwischen dem Elternhaus und unserer Einrichtung ist von beson-

derer Wichtigkeit, denn das Interesse und die Mitarbeit der Eltern machen es uns leichter, 

unsere Arbeit zu realisieren und unsere Ziele zu erreichen. 

Wenn wir Verhaltensauffälligkeiten bei Kindern bemerken, werden diese dokumentiert, intern 

besprochen und bei Erhärtung mit einer insoweit erfahrenen externen Fachkraft besprochen. 

Daraus resultierend, wenn dies der Entlastung der Situation dient, werden die nächsten 
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Schritte offen und klar mit den Eltern besprochen. Wir vermitteln bei Bedarf die Eltern an Fa-

milienberatungsstellen und helfen beim Schaffen von integrativen Plätzen, wenn dies für das 

Kind die beste Lösung ist. Bei Verdacht einer Kindeswohlgefährdung gibt es ein klares internes 

Vorgehen, das für alle verpflichtend vorgegeben ist. 

3. Prävention 

3.1 Sexualerziehung und Bildung  

Kinder sind von klein auf neugierig und erforschen ihre Welt mit allen Sinnen. Bei Kita Luna 

kann sich jedes Kind angenommen fühlen und eine Geschlechtsidentität entwickeln. Wir sind 

uns unseres kulturell geprägten Geschlechterbildes bewusst und schaffen für die Kinder einen 

Ort, an dem sie ohne Grenzen weibliche oder männliche Rollenbilder leben und ausprobieren 

können, ohne Angst haben zu müssen, dafür diskriminiert zu werden. Mädchen wie auch Jun-

gen können verschiedene Geschlechterrollen annehmen und durch das spielerische Auspro-

bieren die eigene Persönlichkeit entdecken. 

Um dies zu leben, müssen Ängste und Sorgen aufrichtig in den Teams besprochen werden, 

um eine offene Haltung den Kindern gegenüber in der Findung der Geschlechteridentität zu 

schaffen und leben zu können.  

Wir schaffen Räume und Rückzugsmöglichkeiten, damit Kinder im Spiel kindliche Sexualität 

entdecken und ausprobieren können. Wir unterscheiden klar in der Bewertung zwischen kind-

licher Sexualität und erwachsener Sexualität und sprechen dies auch deutlich bei Sorgen von 

Eltern und anderen Erwachsenen an.  

Kinder haben das Recht, in einem geschützten Rahmen ihren Körper kennenzulernen. Hierfür 

erarbeiten wir in den Teams und mit den Kindern klare Regeln für Doktorspiele und sorgen 

dafür, dass diese von allen Kindern eingehalten werden. Diese sind in unserem Schutzkon-

zept, in der pädagogischen Konzeption für alle Beteiligten einsehbar und für alle verpflichtend. 

Kindliche Sexualität braucht einen klaren und sicheren Raum, um sich gesund zu entwickeln. 

Bei Ängsten von Eltern bleiben wir klar und klären auf, damit die kindliche Sexualität nicht mit 

erwachsener Sexualität verwechselt wird. 
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3.2 Die offene Arbeit 

Durch die offene Arbeit räumen wir den Kindern die Möglichkeit ein, sich in frei gewählten 

Spielgruppen mit selbstgewählten Aktivitäten zu befassen. Wir haben keine Stammgruppen 

und Gruppenräume, sondern alle Kinder, die die Einrichtung besuchen, sind eine Gemein-

schaft. In der Früh werden je nach Kinderzahl und Ankommen der Kinder die Aktionsräume 

geöffnet und die Kinder entscheiden, in welchem Raum, mit welchen Kindern und mit welcher 

pädagogischen Kraft sie spielen möchten. Nach dem gemeinsamen Morgenkreis und Früh-

stück wählen die Kinder wieder eigenständig die Aktionsräume, in denen sie spielen möchten.  

Die pädagogischen Kräfte sind jeden Tag fest einzelnen Aktionsräumen zugeteilt und die Kin-

der wählen nach eigenem Interesse, eigener Neigung und eigenem Entwicklungsfenster täg-

lich die Aktionsräume aus, in denen sie spielen und sich aufhalten möchten. In den verschie-

denen Aktionsräumen finden neben dem Freispiel und den Schwerpunkttagen kleine Ange-

bote wie Bilderbuchbetrachtung, Portfolioarbeit mit den Kindern, kreative Angebote usw. statt. 

Zusätzlich ist am Vormittag das Freispiel im Garten fest verankert. Durch die selbstgewählten 

Räume und Aktivitäten sind eine gestiegene Spielfreude, Engagement und Begeisterung bei 

den Kindern sowie eine Erhöhung von Konzentration und Aufmerksamkeit zu beobachten. Zu-

sätzlich haben die Kinder die Möglichkeit, ihren Bewegungsdrang, der gerade in den ersten 

Entwicklungsjahren eines Kindes die Basis für seine ganzheitliche Förderung und Entwicklung 

ist, auszuleben. Zum Mittagessen treffen sich alle Kinder und für die Ruhezeit gehen sie je 

nach Bedürfnis zum Schlafen in Schlafräume oder für eine Geschichte in einen dafür vorbe-

reiteten Raum. Nach der Ruhezeit findet wieder eine Öffnung der Räume statt und nach der 

gemeinsamen Brotzeit gehen wir in den Garten oder öffnen erneut die Aktionsräume.  

Besonders hervorzuheben in der offenen Arbeit ist die Partizipation der Kinder, durch die sie 

als aktive Gestalter und Akteure ihrer Umgebung von uns wahrgenommen werden. Wir ver-

trauen auf die Entwicklungspotenziale jedes einzelnen Kindes und darauf, dass jedes Kind 

durch seine selbstinitiierten, gesteuerten und geregelten Situationen optimale Lernvorausset-

zungen für seine persönliche Entwicklung findet. Gerade die Öffnung nach innen bietet den 

Kindern eine Vielzahl von Möglichkeiten zur individuellen Entwicklung. Damit werden in gro-

ßem Maße auch die kindliche Selbstentscheidung und Selbstständigkeit gefördert und unter-

stützt.  
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Wir haben keine Stammgruppen, sondern zuständige Pädagog*innen. Die innere Öffnung er-

möglicht allen Kindern, den pädagogischen Kräften, aber auch den Eltern, sich gegenseitig 

kennenzulernen. Dies hat den Vorteil, dass das Kind im Falle eines Ausfalls seiner*seines 

Ansprechpartnerin*partners auch allen anderen pädagogischen Kräften vertraut. Es entfällt 

somit die Fixierung des Kindes auf eine Person. Kinder wählen selbst, mit welcher pädagogi-

schen Kraft sie gerade zusammen sein wollen.   

Weiterhin profitieren durch diese Öffnung nach innen sowohl die Kinder als auch die pädago-

gischen Kräfte von den sich ergänzenden Stärken und Kompetenzen sowie den unterschied-

lichen Persönlichkeiten. Durch die Altersmischung der Kinder wird ihnen ermöglicht, voneinan-

der zu lernen, verschiedene Beziehungen einzugehen, Verantwortung für jüngere Kinder zu 

übernehmen, Vorbilder zu suchen und selbst ein Vorbild zu sein.  

Die klaren Strukturen in Form von Ritualen im Tages- und Wochenablauf (Wochenplanung) 

sowie die genaue Raumverteilung und Verantwortung geben den Kindern die so wichtige Ori-

entierung und Sicherheit im Tagesablauf. 

Durch unsere Arbeit möchten wir die Kinder ein Stück auf ihrem Weg begleiten und ihre mit-

gebrachten Fähigkeiten fördern. Wir holen jedes Kind dort ab, wo es mit seinen Fähigkeiten 

steht, mit dem vollen Vertrauen in seine Lernkompetenzen und Leistungsfähigkeit. 

Gleichzeitig sind im offenen Konzept die Türen geöffnet und Kinderschutz ist so durch die 

offenen Räume sehr gut umzusetzen und Mitarbeiter*innen sind nie über einen längeren Zeit-

raum alleine mit einer Gruppe von Kindern.  

3.3 Eingewöhnung 

Die Eingewöhnung ist ein wichtiger Bestandteil der pädagogischen Arbeit und dient der Ent-

wicklung einer Beziehung zwischen Kind und pädagogischem Personal. Eine emotional si-

chere Beziehung zur*zum Pädagogin*Pädagogen ist die wichtigste Voraussetzung für das 

weitere Lernen und die Bildung des Kindes: „Ohne Bindung keine Bildung“. Aus diesem Grund 

geben wir uns zur Eingewöhnung so viel Zeit, wie das Kind benötigt. Wir orientieren uns immer 

in erster Linie an den Bedürfnissen des Kindes. Zusätzlich versuchen wir über eine gute Be-

ziehung zu dem Kind das Vertrauen aufzubauen, dass das Kind zukünftig mit allen Ängsten, 

Fragen und schwierigen Situationen zu uns Pädagog*innen kommt und offen ohne Angst mit 

uns spricht.  
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Wenn ein Kind in die Einrichtung aufgenommen wird, ist es in den ersten Wochen unser Ziel, 

es so sanft wie möglich an seine neue Umgebung, seine neuen Spielkamerad*innen und an 

seine neuen Betreuungspersonen zu gewöhnen. Durch eine schrittweise und dem einzelnen 

Kind angepasste, langsame Eingewöhnung ermöglichen wir dem Kind und seinen Eltern, ein 

Vertrauensverhältnis zu uns aufzubauen. 

Damit die Eingewöhnung als positive Erfahrung erlebt wird, ist es wichtig, die Bedürfnisse aller 

Beteiligten, des Kindes, der Eltern und des Teams zu respektieren und zu berücksichtigen. 

Um die Eingewöhnung individuell gestalten und planen zu können, findet im Vorfeld das Ein-

gewöhnungsgespräch statt. Dieses Gespräch dient dem Kennenlernen und dem Informations-

austausch zwischen Eltern und Kita. Hierbei stehen das Kind und seine Gewohnheiten im 

Vordergrund. Außerdem werden offene Fragen geklärt. Wir versuchen eine gute Beziehung 

zu den Eltern aufzubauen, um auch zukünftig offen über alle Inhalte und Fragen mit ihnen in 

den Austausch zu kommen und auch schwierige Inhalte besprechen zu können.  

Die Eingewöhnung findet in unseren Einrichtungen als eine Kombination aus dem „Münchner“ 

und dem „Berliner“ Eingewöhnungsmodell statt.  

Die Eingewöhnungszeit dauert grundsätzlich zwischen drei bis sechs Wochen bei Kinderkrip-

penkindern und zwei bis drei Wochen bei Kindergartenkindern. Daher ist es wichtig, dass sich 

die Eltern genügend Zeit einplanen, bevor sie wieder dem Berufsleben nachgehen. 

3.4 Beobachtung und Dokumentation der Lern- und Entwicklungsprozesse  

Die Beobachtung und Dokumentation der Aktivitäten und Verhaltensweisen von Kindern ist 

ein zentraler Punkt in der täglichen Arbeit und ein wichtiges Instrument, um unserem Schutz-

auftrag den Kindern gegenüber nachzukommen.  

Beobachten und Dokumentieren bedeutet, das Augenmerk auf die Details des kindlichen Ent-

wicklungsverlaufs zu legen, um Fortschritte, Veränderungen sowie auch Interessen, Vorstel-

lungen und Kompetenzen bemerken und festhalten zu können.  

Um die Entwicklungsschritte zu beobachten und zu dokumentieren, arbeiten wir für die Kin-

derkrippenkinder mit der wissenschaftlich überprüften Entwicklungstabelle nach Prof. Dr. Kuno 

Beller. Für die Kindergartenkinder werden PERiK und die Beobachtungsprotokolle SISMIK und 

SELDAK als Spracherhebungsbögen verwendet. SISMIK und SELDAK werden zusätzlich im 
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vorletzten Kindergartenjahr für die Erhebung der Kinder im „Vorkurs Deutsch 240“ eingesetzt. 

Um diese Beobachtungsinstrumente als professionelle Grundlage für die Entwicklungsgesprä-

che zu verwenden, werden die Kinder in regelmäßigen Abständen gezielt beobachtet. Zusätz-

lich finden spontane Beobachtungen in der Phase des individuellen Lernens statt. Der Ent-

wicklungsstand und die vorhergegangenen Entwicklungsschritte eines jeden Kindes werden 

von Anfang an in unseren Einrichtungen in Form eines „Portfolios“ erfasst. Werden bei einem 

Kind Auffälligkeiten im Verhalten und in der äußeren Erscheinung festgestellt, so werden diese 

bei uns dokumentiert und im Team und der Fachberatung besprochen und das weitere Vor-

gehen festgelegt. Grundlage unseres Handelns in Fällen, in denen wir eine Kindeswohlgefähr-

dung vermuten, sind die schriftlichen und mündlichen Beobachtungen und Dokumentationen 

der Pädagog*innen.  

3.5 Inklusion 

Wenn wir feststellen, dass ein Kind in seiner Entwicklung besondere Unterstützung benötigt, 

ist es als Erstes wichtig, genau zu beobachten, Unterstützungsmöglichkeiten herauszufinden 

und zu besprechen, wie und in welcher Form diese in den Alltag integriert werden können. 

Wichtig ist es, alle Maßnahmen mit den Eltern gemeinsam zu erarbeiten, um das Bestmögliche 

für das Kind zu erreichen. Dies kann zum Beispiel eine Eingliederungshilfe durch therapeuti-

sche Fachdienste sein. Dadurch können wir es dem Kind erleichtern oder gar ermöglichen, 

am Alltag in der Einrichtung teilzunehmen. Wichtig ist uns dabei immer, ressourcenorientiert 

mit dem Kind, den Eltern und den therapeutischen Fachdiensten zusammenzuarbeiten: „Wel-

che Fähigkeiten hat das Kind und wo können wir an diese anknüpfen?“ Weiterhin ist die Arbeit 

im Team von großer Bedeutung: „Wie gehen wir damit um?“, „Welche Philosophie wollen wir 

verfolgen?“ Dem Schaffen einer positiven Atmosphäre für das Thema „Inklusion“ im Team 

kommt hier besondere Bedeutung zu.  

Alle Hilfen für das Kind werden in den pädagogischen Alltag eingebettet und finden nicht iso-

liert davon statt. Wir vermitteln Eltern zu externen Fachdiensten, wenn wir nicht mehr weiter-

helfen können. Dies bezieht sich auch auf Beratungsstellen zur Hilfe bei der Erziehung wie 

zum Beispiel das Referat für Bildung und Sport, Fachärztinnen*Fachärzte, Therapeut*innen, 

Familientherapeut*innen und Beratungsstellen der Jugendhilfe. 
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3.6 Unser Schutzkonzept zur Sicherung der Rechte der Kinder und zur Wah-
rung der Intim- und Privatsphäre nach dem Bundeskinderschutzgesetz – 
BKiSchG 

In unserer pädagogischen Konzeption sind die folgenden Regeln zum Umgang mit Kindern 

klar verankert und alle Mitarbeiter*innen müssen sich an diese halten.  

Im Mittelpunkt unseres Schutzkonzepts stehen der grenzachtende Umgang, das soziale Ler-

nen sowie der selbstbestimmende Umgang mit dem eigenen Körper. Wir schützen die Intim- 

und Privatsphäre der Kinder. Grundlage dieses Schutzkonzepts ist das Bundeskinderschutz-

gesetz – BKiSchG. Wir schaffen in unserer Einrichtung eine vertrauensvolle Umgebung, in der 

Kinder von sich aus zu Wort kommen möchten, wir ihnen zuhören und sie sich selbstbestimmt 

und partizipativ entwickeln. Wir geben den Kindern die Möglichkeit und den Raum zur Partizi-

pation. Durch unsere Öffnung nach innen schaffen wir den Kindern im Alltag vielfältige Mög-

lichkeiten, selbstbestimmt ihren Alltag zu gestalten. Hierbei achten wir zusätzlich auf die Kinder 

mit Behinderung oder von Behinderung bedrohte Kinder gemäß § 99 SGB IX (Eingliederungs-

hilfe, ehemals § 53 SGB XII). Wir beobachten und achten darauf, wie wir je nach Entwick-

lungsstand der Kinder oder geistigem und körperlichem Handicap die Mit- und Eigenbestim-

mung fördern und nicht Entscheidungen über die Kinder hinweg fällen. Hier muss das päda-

gogische Team individuelle Wege finden, um Gehör und Beteiligung zu schaffen. Dazu dienen 

uns auch Instrumente der Beobachtung, aus denen wir die Bedürfnisse der Kinder herausar-

beiten können.  

Um die Rechte und den Schutzauftrag gegenüber den Kindern erfüllen zu können, sind die 

gesamtpädagogische Leitung und Fachberatung Ansprechpartner für Kinder, Eltern und alle 

pädagogischen Kräfte. Sie sind dafür verantwortlich, dass der Schutzauftrag und Kinderschutz 

gegenüber den Kindern eingehalten und umgesetzt werden und dass für die Kinder ein Umfeld 

geschaffen wird, in dem sie Partizipation erleben und leben können. Kinder lernen bei uns, 

ihre eigenen Bedürfnisse zu erkennen und zu befriedigen. Wir bestärken sie darin, „Nein“ zu 

sagen, wenn sie etwas nicht möchten. Bei der Umsetzung des Kinderschutzes halten wir uns 

an die „Münchner Vereinbarung zum Kinderschutz“ gemäß § 8a Abs. 4 SGB VIII. Intern ver-

wenden wir zur Abklärung und besseren Beobachtung unseres Vorgehens die Beobachtungs-

bögen zur Dokumentation und zum Vorgehen nach § 8a Schutzauftrag und Kindeswohlgefähr-

dung von Kita Luna.   
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Im Weiteren haben wir im Team Verhaltensregeln im Umgang mit den Kindern erarbeitet, um 

ihre Intim-/Privatsphäre zu bewahren und zu schützen. 

Wir achten beim Wickeln darauf, dass 

• die Kinder nur vom pädagogischen Team gewickelt werden (nicht von Kurzzeit-Prakti-

kant*innen, Hospitant*innen oder anderen Eltern). Eine Ausnahme bilden Jahresprak-

tikant*innen, die die Kinder nach der Kennenlernphase wickeln dürfen. 

• neue Mitarbeiter*innen zu Beginn fragen, ob die Kinder von ihnen gewickelt werden 

möchten.  

• die Türen geschlossen sind und ein Schild mit folgender Aufschrift an der Tür hängt: 

„Bitte nicht stören, wir werden gerade gewickelt.“/„Wir gehen gerade auf die Toilette.“ 

• Kinder, die gerade eine neue Windel bekommen, gefragt werden sollen, ob andere 

Kinder zuschauen dürfen. 

• in der Eingewöhnungsphase zunächst ein Elternteil das Kind im Beisein der*des Pä-

dagogin*Pädagogen wickelt. Im Laufe der Eingewöhnung wickelt dann die*der Päda-

gogin*Pädagoge das Kind und die Eltern schauen zu, bis dann die*der Pädagogin*Pä-

dagoge das Kind allein wickelt. 

• beim Säubern und Eincremen der Kinder Handschuhe getragen werden. 

• ein „Nein“ eines Kindes akzeptiert wird. 

Wir achten beim An- und Ausziehen darauf, dass 

• die Kinder nicht nackt durch die Einrichtung oder den Garten laufen.  

• wir den Kindern beim Baden Schwimmwindeln, Windeln oder Badebekleidung anzie-

hen. 

• wir den Kindern die Möglichkeit bieten, sich selbst an- oder auszuziehen, und ihnen 

lediglich unsere Hilfe anbieten. 

• die Kinder nur vom pädagogischen Team an- und ausgezogen werden (nicht von Kurz-

zeit-Praktikant*innen, Hospitant*innen oder anderen Eltern).  

• neue Mitarbeiter*innen zu Beginn fragen, ob die Kinder von ihnen an- oder ausgezo-

gen werden möchten. 

• beim Umziehen oder Duschen der Kinder die Türen geschlossen sind und ein Schild 

mit folgender Aufschrift an der Tür hängt: „Bitte nicht stören, wir werden gerade gewi-

ckelt.“/„Wir gehen gerade auf die Toilette.“ 
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Wir achten beim Fotografieren darauf, dass 

• wir keine Fotos machen, auf denen die Genitalien der Kinder zu sehen sind. 

Wir achten beim Körperkontakt mit einem Kind darauf, dass 

• wir es nicht küssen. 

• wir es nur dann auf den Schoß oder in den Arm nehmen, wenn es signalisiert, dass es 

dies möchte. 

• wir ein „Nein“ des Kindes akzeptieren. 

Wir achten beim Schlafen und der Ruhezeit darauf, dass 

• jedes Kind nach seinem eigenen Bedürfnis sich ausruhen oder schlafen kann. 

• wir ein Kind beim Einschlafen nur streicheln, wenn es das möchte. 

• wir schlafende Kinder nicht durch Körperkontakt wecken und ihr Bedürfnis nach Ruhe 

und Schlaf akzeptieren. 

Wir achten auf die Regeln für Doktorspiele der Kinder 

• Jedes Mädchen und jeder Junge bestimmt selbst, mit wem sie*er Doktorspiele spielt. 

• Ein „Nein“ von einem anderen Kind muss akzeptiert werden. 

• Kein Mädchen und kein Junge tut einem anderen Kind weh. 

• Es werden keine Gegenstände in Körperöffnungen eingeführt.  

• Größere Kinder, Jugendliche und Erwachsene haben bei Doktorspielen nichts zu su-

chen. 

Wir achten darauf, dass unsere Eltern/Hospitant*innen/Kurzzeit-Praktikant*innen 

• Kinder nicht einfach hochheben. 

• ein Kind nur dann auf den Arm oder den Schoß nehmen, wenn das Kind es selbst 

möchte. 

• Kinder nicht mit eigenem Fotoapparat oder Handy/Smartphone fotografieren. 

• nicht allein mit Kindern im Raum gelassen werden. 

• die Verschwiegenheitserklärung/Verhaltensanweisungen unterschreiben und die Re-

geln einhalten.  

Wir achten bei Kindern mit Behinderung oder von Behinderung bedrohten Kindern ge-
mäß § 99 SGB IX (Eingliederungshilfe, ehemals § 53 SGB XII) darauf, dass 
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• wir Wege finden, dass diese Kinder entsprechend ihren Möglichkeiten mitbestimmt 

den Alltag mitgestalten können. 

• ein „Nein“, auch in nonverbaler körperlicher Ablehnung ausgedrückt, akzeptiert und in 

besonderer Form angenommen wird.  

• wir Möglichkeiten der Mitbestimmung und Äußerung auch nonverbal durch pädagogi-

sches Handeln und Feingefühl schaffen. 

• wir in besonderem Maß die Intimsphäre und Privatsphäre der Kinder achten und auf 

Grundlage dieses Schutzkonzepts handeln. 

• wir für diese und alle Kinder, die die Einrichtung besuchen, gegenseitiges Verständnis 

und Rücksichtnahme durch pädagogische Standards und Handeln schaffen.  
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Bei Grenzüberschreitungen 

• vom Kind ausgehend, zeigen wir dem Kind Grenzen auf, wenn es zu weit geht. 

• vom Personal ausgehend, werden die Einrichtungsleitung sowie die gesamtpädagogi-

sche Leitung umgehend informiert, sobald ein Verdacht nahelegt, dass ein Kind einen 

besonderen Hilfebedarf hat. Das Vorgehen in solchen Fällen richtet sich nach der 

Münchner Grundvereinbarung zu § 8a und § 72a SGB VIII. 

3.7 Beschwerdemanagement und Partizipation im Kita-Alltag für alle Beteilig-
ten   

In unseren Einrichtungen haben wir vielfältige Möglichkeiten der Beschwerdeerfassung und -

aufnahme für Kinder, Eltern und Personal. 

Durch die Öffnung nach innen haben die Kinder die Möglichkeit, ihre Anliegen und Wünsche 

an jede*n Mitarbeiter*in, die*der in der Einrichtung arbeitet, zu richten. Sie sind nicht nur auf 

eine pädagogische Kraft festgelegt, sondern können Kontakt zu allen Mitarbeiter*innen auf-

nehmen. Dadurch können Beschwerden über andere Mitarbeiter*innen vonseiten der Kinder 

offen angesprochen werden.  

In der offenen Arbeit bei Kita Luna können die Kinder selbstbestimmt ihren Tag mitgestalten, 

indem sie beispielsweise selbst entscheiden, in welchem Raum, mit welchen Kindern und Pä-

dagog*innen sie die Freispielzeit verbringen möchten. Die Kinder bestimmen selbst, an wel-

chen Angeboten sie teilnehmen möchten, und können nach ihren Interessen den Tag bei uns 

in der Kita mitgestalten.  

Bei den Mahlzeiten entscheiden die Kinder selbst, was und wie viel sie essen möchten. Einmal 

im Monat können die Kinder ein Wunschessen bestimmen, das vom Koch in der Kita frisch 

zubereitet wird.  

Durch unseren Schwerpunkt „Sprache“ ist es uns ein Anliegen, im Alltag mit den Kindern in 

einem engen sprachlichen Dialog zu sein und den Kindern den Raum für Fragen und Antwor-

ten zu geben. Wir nehmen die Kinder ernst. Die Teams werden hierzu von der Einrichtungs-

leitung oder der Fachkraft für Sprache angeleitet und geschult.  

Die Kinder können in der wöchentlichen Kinderkonferenz Themen bearbeiten, Beschwerden 

abgeben und gemeinsam Lösungen finden. Für Kindergartenkinder findet einmal im Monat 
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eine Leitungssprechstunde statt, in der die Kinder im Vieraugengespräch mit der Einrichtungs-

leitung ihre Themen, Beschwerden und Anliegen vortragen können. Sie schreibt ein Protokoll 

über das Gespräch und bearbeitet die Themen und Beschwerden der Kinder mit dem Team.  

Die Mitarbeiter*innen haben alle sechs bis acht Wochen eine Supervision mit einer externen 

Fachkraft und können ihre Anliegen und Beschwerden hier bearbeiten. Einmal im Jahr findet 

eine anonyme Mitarbeiterbefragung statt, deren Auswertung mit dem Team besprochen und 

bearbeitet wird.  

Jederzeit ist die Einrichtungsleitung vertrauensvolle*r Ansprechpartner*in für die Mitarbei-

ter*innen und auch das gesamtpädagogische Team kann bei Beschwerden für ein Gespräch 

kontaktiert werden.  

Die Eltern werden jährlich zu ihrer Zufriedenheit befragt und können ihre Wünsche, Anliegen, 

Beschwerden etc. mitteilen. Die Einrichtungsleitung nimmt die Beschwerden der Eltern sehr 

ernst. Weiterhin bieten wir den Eltern jederzeit Elterngespräche an. Das gesamtpädagogische 

Team ist jederzeit kontaktierbar und nimmt Beschwerden seitens der Eltern auf.  

Für Hinweise, Anliegen, Ideen usw. ist zudem jeweils ein Elternbriefkasten im Eingangsbereich 

der Häuser angebracht.  

Einmal jährlich wählen die Eltern einen Elternbeirat. Fotos und Kontaktmöglichkeiten der Mit-

glieder des Elternbeirats sind für alle Eltern und Besucher*innen gut sichtbar im Eingangsbe-

reich jeder Einrichtung ausgehängt. Der Elternbeirat steht den Eltern für Fragen oder Hinweise 

zur Verfügung und vermittelt bei Bedarf zwischen den Eltern und der Leitung oder dem Träger. 

Im Elternbereich ist zudem die Handreichung für Bildungs- und Erziehungspartnerschaft zwi-

schen Eltern und Kindertageseinrichtungen des Bayerischen Staatsministeriums offen und für 

jeden einsehbar ausgelegt.  

Wir haben ein internes Beschwerdemanagement-System, bei dem die Eltern, Mitarbeiter*in-

nen und Besucher*innen ihre Beschwerde schriftlich in einem Beschwerdebogen mitteilen 

können, den wir bearbeiten. 

3.8 Supervision und Fachberatung  

Unseren Einrichtungsleitungen stehen neben dem gesamtpädagogischen Team auch meh-

rere Fachberatungen mit verschiedenen fachlichen Schwerpunkten zur Verfügung.  
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Im vierzehntägigen Abstand findet eine Fachberatung gemeinsam mit dem gesamtpädagogi-

schen Team, der Einrichtungsleitung und einer Partnereinrichtung statt. Schwerpunkte der 

Fachberatung sind neben allgemeinen organisatorischen Themen auch fachliche Fragestel-

lungen und Fallbesprechungen. 

Regelmäßig werden die Einrichtungen auch von den Fachberatungen aufgesucht. Neben Hos-

pitationen prüfen diese auch die Umsetzung der pädagogischen Konzeption und der vorgege-

benen Standards, geben der Einrichtungsleitung eine entsprechende Rückmeldung und ste-

hen für Expertenrat und Hilfestellung zur Verfügung.  

Besteht ein besonderer Beobachtungs- oder Handlungsbedarf, können Fachberatung und ge-

samtpädagogisches Team ebenfalls hinzugezogen werden, um eine weitere, objektivere Ein-

schätzung einzuholen und im gemeinsamen Austausch Lösungsideen zu generieren.  

Für jedes Team sind im Abstand von sechs Wochen Supervisionen fest eingeplant. Hier haben 

die Teams die Möglichkeit, mit Unterstützung und unter Anleitung eines erfahrenen externen 

Supervisors verschiedene Themen oder Fallbesprechungen zu bearbeiten.  

Hierdurch erfahren die Teams eine starke Begleitung und Entlastung in schwierigen und be-

lastenden Situationen, was sich auch im pädagogischen Alltag auswirkt.  

Alle Einrichtungsleitungen treffen sich einmal im Quartal, um ebenfalls an einer Supervision 

teilzunehmen. Neben den Herausforderungen, die die Verantwortung und Führung von Mitar-

beiter*innen mit sich bringen, können hier auch Fälle und weitere Themen besprochen werden.   

3.9 Einarbeitung neuer Mitarbeiter*innen 

Wesentlicher Bestandteil der Qualitätssicherung und des Kinderschutzes ist die Einarbeitung 

neuer Mitarbeiter*innen.  

Durch unsere Standards im Umgang mit Besuchern und neuen Mitarbeiter*innen stellen wir 

sicher, dass das Nähe-Distanz-Verhältnis zwischen Kindern und Erwachsenen stets gewahrt 

bleibt und sich kein*e Erwachsene*r unbeaufsichtigt bei den uns anvertrauten Kindern aufhält.  

Besucher*innen und Praktikant*innen werden zunächst schriftlich belehrt. Zusätzlich wird 

ein*e Ansprechpartner*in benannt, die*der ihnen zur Seite steht, um Fragen und Hinweise 

entgegenzunehmen, und über das Einhalten unserer Standards wacht.  
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Neue Mitarbeiter*innen erhalten am ersten Tag eine Mitarbeitermappe, in der unser Umgang 

mit Kindern in verschiedenen Situationen beschrieben ist. Auch sie werden darüber belehrt, 

dass sie sich nicht allein bei den Kindern aufhalten dürfen und besonders sensible Bereiche, 

wie die Sanitärräume, gemieden werden sollen, wenn sich hier Kinder aufhalten.  

Neue Mitarbeiter*innen werden von einer*einem festen Ansprechpartner*in in den ersten Wo-

chen begleitet. Diese*r zeigt nicht nur die Einrichtung, Abläufe und Strukturen, sondern ver-

mittelt auch unsere Standards. Kinder und Mitarbeiter*innen haben so die Möglichkeit, sich 

gegenseitig kennenzulernen und Vertrauen zueinander zu finden. Ist dies geschehen, wird 

die*der neue Mitarbeiter*in mit Zustimmung des Kindes auch in besonders schutzwürdige Si-

tuationen, wie das Wickeln und Umziehen, eingeführt.  

In den ersten Tagen muss sich die*der Mitarbeiter*in in unsere pädagogische Konzeption und 

dieses Schutzkonzept einarbeiten. Sie*er wird umfangreich belehrt und muss unter anderem 

auch der Münchner Grundvereinbarung zu § 8a und § 72a SGB VIII zustimmen.  

Regelmäßig finden zusätzlich Gespräche mit der Einrichtungsleitung statt. Mindestens drei 

sind während des ersten halben Jahres fest vorgeschrieben und werden dokumentiert.  

Damit keine wesentlichen Bestandteile während der Einarbeitung ausgelassen werden, findet 

diese nach einem festen Plan statt und wird schriftlich dokumentiert.   

Die*der Mitarbeiter*in nimmt darüber hinaus fortlaufend an Input-Schulungen und Fortbildun-

gen teil, um sich fachlich und persönlich weiterzuentwickeln.  

3.10 Elterngespräche und Kultur  

Als Kindertageseinrichtung legen wir besonders großen Wert auf eine vertrauensvolle und ge-

winnbringende Erziehungspartnerschaft.  

Wir schätzen Eltern als Expert*innen für ihr Kind und sind uns bewusst, dass wir unsere hohen 

Ansprüchen nur in gemeinsamer und enger Zusammenarbeit mit den Eltern erreichen können.  

Eine vertrauensvolle und transparente Zusammenarbeit ist dabei für uns das Fundament einer 

guten Erziehungspartnerschaft.  

Daher legen wir großen Wert auf einen guten Austausch, nicht nur über die täglich aktuelle 

Tagesrückblickwand. Folgende Gespräche bieten wir unseren Eltern unter anderem an: 
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• Aufnahmegespräch 

• Eingewöhnungsgespräch vor dem Beginn der Eingewöhnung 

• Kennenlerngespräch am ersten Tag der Eingewöhnung  

• Gespräch am Ende der Eingewöhnung 

• jährliches Entwicklungsgespräch 

• tägliche Übergabegespräche 

• Abschlussgespräch beim Verlassen der Einrichtung 

Eine Schlüsselrolle für eine gute Zusammenarbeit zwischen Einrichtung und Elternschaft 

nimmt der Elternbeirat ein. Wir bemühen uns auch hier um eine gewinnbringende und trans-

parente Zusammenarbeit. Neben regelmäßigen Beiratssitzungen gehen wir bei allen relevan-

ten Änderungen proaktiv auf die Vertreter der Elternschaft zu.  

Wir pflegen ein offenes, vertrauensvolles Verhältnis zu den Eltern und sprechen alle Themen 

ehrlich an. Dabei bemühen wir uns um Aufklärung und zeigen Zusammenhänge auf.  

Wir sind betont klar in unserer Haltung, stellen das Kindeswohl an erste Stelle und orientieren 

uns an den Bedürfnissen der uns anvertrauten Kinder.  

3.11 Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen und Institutionen 

Um die uns anvertrauten Aufgaben gewissenhaft erfüllen zu können, arbeiten wir als Einrich-

tungen der Trägerschaft „KTS Verwaltungs GmbH“ untereinander eng zusammen, sowohl im 

Erfahrungsaustausch als auch personell. Wir versuchen, uns stets mit anderen Kindertages-

einrichtungen, Dienststellen und Ämtern wie zum Beispiel dem Referat für Bildung und Sport, 

Jugendamt/Sozialbürgerhäusern, Frühförderstellen sowie Erziehungs- und Familienbera-

tungsstellen auszutauschen und informell zu erweitern.  

Die Kita ist in ein soziales System und in die Umwelt eingebettet. Uns ist es wichtig, einen 

realen Bezug zu dieser aufzubauen. Durch unsere Schwerpunkttage können und müssen wir 

die Umwelt im Stadtteil miteinbeziehen. Dazu gehören Ausflüge in die Umgebung sowie die 

Erkundung der Nachbarschaft, unter anderem am Schwerpunkttag „Natur und Freiland“. Wir 

gehen mit den Kindern einkaufen und besorgen Zutaten und Materialien, die wir für die päda-

gogische Arbeit benötigen. Wir besuchen mit den Kindern öffentliche Einrichtungen, Ämter und 

Geschäfte in unserer Umgebung. Wenn wir Projekte durchführen, die einen handwerklichen 

oder anderweitigen Arbeitsbereich von Erwachsenen betreffen wie ein Büro, eine Werkstatt 
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usw., dann besuchen wir diese mit den Kindern, um so einen besseren Einblick in die jeweilige 

Tätigkeit zu bekommen. Wenn die Kinder mehr über öffentliche Berufe zum Beispiel bei der 

Polizei, im Krankenhaus oder bei der Feuerwehr erfahren möchten, dann organisieren wir 

auch dort einen Besuch. Brauchen wir Informationen zu einem Thema, dann gehen wir in die 

Bibliothek oder ein Museum, um fundierte Fachkenntnisse zu erlangen. Der Schwerpunkttag 

„Künstlerische Kompetenz“ wird mit Besuchen in Kunstmuseen und der Musikschule verbun-

den. Finden zum Beispiel Stadtteilfeste statt, ist zu prüfen, ob die Einrichtung sich daran be-

teiligen kann. Es gibt einmal im Jahr einen „Tag der offenen Tür“ in jeder Kita, um interessierte 

Eltern einzuladen, die Einrichtungen zu besuchen und kennenzulernen.  

Wir sind stets bestrebt, den Kindern einen Einblick in ihre Umgebung und Umwelt zu geben 

und Möglichkeiten aufzuzeigen, durch die sie ihr Wissen erweitern können. Der Stadtteil, in 

dem unsere Einrichtung liegt, wird in unseren pädagogischen Alltag miteinbezogen und ist ein 

wichtiger Bestandteil unserer Arbeit mit den Kindern. 

Wir kooperieren und vernetzen uns auch mit anderen Einrichtungen wie Kinderkrippen und 

Kindergärten, Horten sowie der Grundschule. Andere Kinderkrippen können beispielsweise 

unsere Kindergartenkinder besuchen, um ein Bild vom Kindergarten-Alltag zu bekommen. Die 

Vorschulkinder können auch einen Hort besuchen, in dem ihnen gezeigt wird, wie Betreuung 

nach der Schule aussehen kann. Um unsere vorschulische Erziehung durchführen zu können, 

arbeiten wir mit der ortsansässigen Grundschule zusammen, damit die Kindergartenkinder op-

timal auf die Schule vorbereitet werden.  

Von Oktober 2019 bis zum Jahr 2023 nimmt die Kita Luna Ramersdorf an dem Projekt „MIK – 

Modell inklusive Kita“ in Zusammenarbeit mit der Abteilung Fachberatung und Fachplanung 

der Stadt München und dem Bezirk Oberbayern teil. Die Einrichtung wird dabei sowohl fachlich 

von der Abteilung Fachberatung und Fachplanung als auch bei der Aufnahme und Umsetzung 

der täglichen Betreuung von Kindern, die einen integrativen Platz belegen, begleitet. Zusätz-

lich nehmen die Einrichtung und der Träger an einer projektbegleitenden Studie teil. Ein*e 

Trägervertreter*in arbeitet zusätzlich in einem Arbeitskreis zum Projekt mit den beteiligten Stel-

len und erarbeitet zukünftige Rahmenbedingungen für Kitas und Träger bei der Einführung 

und Umsetzung der inklusiven Arbeit.  

Um den Eltern soziale Fachdienste zu vermitteln, ist es wichtig, dass wir uns als Einrichtung 

mit diesen vernetzen. Dazu gehören zum Beispiel Arztpraxen, das Referat für Gesundheit und 



 

 
28 

 

Umwelt, Frühförderstellen, das zuständige Sozialbürgerhaus sowie Beratungsstellen für Er-

ziehungsfragen usw. Die Leitung der Kita nimmt Kontakt zu diesen Stellen auf und sorgt für 

eine gute Vernetzung der Einrichtung. Auch im Sinne unseres Schutzauftrags nach § 8a SGB 

VIII müssen wir uns mit den zuständigen Fachdienststellen vernetzen. In diesem Bezug ist es 

uns auch wichtig, das Team über Vereine wie die AMYNA (Institut zur Prävention von sexuel-

lem Missbrauch) weiterzubilden. Ebenso arbeiten wir mit Ausbildungsstätten zusammen, in-

dem wir Praktikant*innen aufnehmen und in ihrer Ausbildung unterstützen. 

Wir sehen uns als einen Teil eines großen Ganzen und deshalb setzen wir uns als Einrichtung 

aktiv mit unserem Stadtteil, der Umgebung und der Umwelt auseinander. 

3.12 Qualitätsentwicklung und -sicherung 

In unserer Einrichtung legen wir Wert auf eine hohe Qualität und versuchen diese fortlaufend 

anzupassen und zu verbessern. Für die Qualitätssicherung in der Praxis und die Personalfüh-

rung steht das gesamtpädagogische Leitungsteam der Einrichtungsleitung zur Verfügung, wel-

che für das pädagogische Personal und die Einrichtungsleitung direkte Ansprechpartner*innen 

sind und darüber hinaus selbstständig das Controlling und die pädagogische Qualitätssiche-

rung in der Einrichtung wahrnehmen. Die Einrichtungsleitung überprüft mit ihrem Team die 

Qualität in ihrer Einrichtung und ist für diese mitverantwortlich.  

Ergänzt wird die Qualitätssicherung durch unser Qualitätshandbuch, welches aus folgenden 

zentralen Teilen besteht und dadurch, dass wir die Prozesse fortlaufend überprüfen, ange-

passt und geändert wird: 

• Aufgaben des Personals, der Führung und des Managements 

• Organisation der Kindertageseinrichtung 

• Information und Dokumentation 

• Marketing und Öffentlichkeitsarbeit 

• Dienstleistungsprozesse und pädagogische Kernprozesse 

• Sicherung und Verbesserung der Qualität in der Kindertageseinrichtung 

Die Qualität wird zusätzlich durch die jährlichen Eltern- und Mitarbeiterbefragungen überprüft 

und die Ergebnisse werden ausgelegt und in den Gremien Elternbeirat, Team und Träger in-

tern besprochen und umgesetzt. Zusätzlich können wir Elternbefragungen zum Verlauf der 
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Eingewöhnung im Herbst durchführen und zum Abschluss der Kita-Zeit einen Feedbackbogen 

für die Eltern ausgeben.   

Für die Eltern gibt es einen organisatorischen Elternabend, bei dem alle offenen Fragen auch 

an den Träger gestellt und von diesem beantwortet werden können.  

In der Einrichtung haben wir wöchentliche Teamsitzungen und alle sechs Wochen Teamsu-

pervisionen. Die Leitung nimmt an Fachberatungen und alle sechs Wochen an den Leitungs-

treffen teil, bei denen sich alle Einrichtungsleitungen von KTS treffen und an der Qualität der 

Einrichtungen arbeiten.    

Unsere Mitarbeiter*innen werden fortlaufend geschult, wir haben zwei Klausurtage, ein bis 

zwei individuelle Teamfortbildungen, eine Einzelfortbildung für jede*n pädagogische*n Mitar-

beiter*in im Jahr und die Leitungsqualifizierung.  

Ebenfalls können die Kinder in ihrer Kinderkonferenz zur Qualitätssicherung beitragen, indem 

sie sich zu den Prozessen und dem Tagesablauf äußern können und somit den Alltag mitbe-

stimmen, optimieren und gestalten. Uns ist es wichtig, die Kinder anzuhören und zu beobach-

ten und die Bedingungen an die Bedürfnisse der Gemeinschaft und der Kinder anzupassen. 

 

Kinder haben zusätzlich die Möglichkeit, in einer Kindersprechstunde bei der Leitung Be-

schwerden und Wünsche einzubringen. Durch gezielte Beobachtung der Kinder im Alltag ver-

suchen wir die Bedürfnisse und Wünsche der Kinder aufzugreifen und in die Planung und 

Umsetzung der Arbeit miteinfließen zu lassen. 
 

Wir haben kurze Besprechungswege und legen Wert auf einen offenen und fairen Umgang 

mit dem gemeinsamen Ziel, einen qualitativ hohen, wertschätzenden und erfahrungsreichen 

Ort für Kinder und Familien mit unseren Häusern zu schaffen. 

Die pädagogische Konzeption wird jährlich im Team und von der Leitung geprüft und weiter-

entwickelt, zusätzlich werden neue gesetzliche Bestimmungen und veränderte Anforderungs-

profile der jeweiligen Häuser in die Fortschreibung der Konzeption miteinbezogen und jährlich 

zum neuen Bildungsjahr für die Eltern und die Öffentlichkeit neu ausgelegt. Grundlegende 

Änderungen der Konzeption werden mit dem Elternbeirat im Vorfeld besprochen.  
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4. Intervention 

4.1 Handlungsleitfaden  

Werden gewichtige Anhaltspunkte für eine Gefährdung des Wohls des Kindes festgestellt, wird 

umgehend die Einrichtungsleitung hierüber in Kenntnis gesetzt. 

Alle relevanten Beobachtungen, Gespräche und der gesamte Prozess werden schriftlich do-

kumentiert.  

Gemeinsam mit dem gesamtpädagogischen Team, der Einrichtungsleitung und ggf. den be-

teiligten Pädagog*innen der Einrichtung werden eine kollegiale Beratung und eine Gefähr-

dungseinschätzung durchgeführt. Kann das Gefährdungsrisiko nicht ausgeräumt werden, wird 

eine insoweit erfahrene Fachkraft (IseF) hinzugezogen.  

Mit dieser IseF wird erneut eine Risikobewertung vorgenommen und geeignete Maßnahmen 

werden erarbeitet, die das Risiko einer Gefährdung des Wohls des Kindes abwenden. 

Bei der Einschätzung des Gefährdungsrisikos und der Erarbeitung geeigneter Maßnahmen 

werden auch die Eltern und das Kind selbst entsprechend seinem Alter und dem Entwicklungs-

stand miteinbezogen, wenn hierdurch der Schutz des Kindes nicht gefährdet ist.  

Sollten die Eltern infolgedessen Hilfen in Anspruch nehmen, wird dies in schriftlichen Verein-

barungen festgehalten. Als Träger zeigen wir den Eltern verschiedene Möglichkeiten und 

Wege zur Inanspruchnahme der Hilfen auf und unterstützen aktiv. 

Werden die besprochenen Hilfen nicht angenommen, unzureichend umgesetzt oder erschei-

nen uns diese als nicht ausreichend, um das Wohl des Kindes sicherzustellen, informieren wir 

schriftlich die Bezirkssozialarbeit (BSA). Die Eltern setzen wir über diesen Vorgang in Kennt-

nis, sofern hierdurch keine weitere Gefährdung entsteht.  

Besteht eine akute Gefahr für das Wohl des Kindes, wird die Bezirkssozialarbeit umgehend 

informiert. Ist diese nicht erreichbar, wird die Polizei hinzugezogen.  
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4.2 Vorgaben  

Die KTS Verwaltungs GmbH hat mit der Landeshauptstadt München, Sozialreferat/Stadtju-

gendamt, eine Grundvereinbarung zur Sicherstellung des Schutzauftrags nach § 8a und § 72a 

des Achten Buches Sozialgesetzbuch (SGB VII) geschlossen.  

Sie dient als Basis für eine kooperative Zusammenarbeit zwischen Jugendamt und der KTS 

Verwaltungs GmbH. 

Die Münchner Grundvereinbarung zum Kinderschutz ist Teil unseres Schutzkonzepts. Jede*r 

Mitarbeiter*in bekennt sich zu Beginn ihrer*seiner Tätigkeit und anschließend einmal jährlich 

zu dieser Grundvereinbarung.  

4.3 Dokumentation  

Eine möglichst detaillierte und objektive Beobachtung sehen wir als Grundlage für ein gezieltes 

pädagogisches Handeln.  

Gemeinsam mit den Kindern und Eltern führen wir kontinuierlich ein Portfolio für jedes Kind, 

das die Entwicklung dokumentiert.  

Vor allem bei Krippenkindern führen wir detaillierte Beobachtungen anhand des Beller&Beller-

Bogens. 

Für Kinder mit Migrationshintergrund nutzen wir den SISMIK-Bogen, um das Sprachverhalten 

und die Sprachinteressen zu dokumentieren.  

Mit dem SELDAK-Bogen beobachten wir Kinder mit deutscher Muttersprache systematisch.  

Der PERiK-Bogen dient uns zur Beobachtung und Dokumentation der sozial-emotionalen Ent-

wicklung der Kinder. 

Neben diesen Beobachtungsinstrumenten liegen in jedem Raum freie Dokumentationsbögen 

und Digitalkameras bereit, damit jederzeit freie Beobachtungen von besonderen und aussa-

gekräftigen Situationen durchgeführt werden können.  

Sollten Auffälligkeiten vermutet oder festgestellt werden, wird das gesamte Team gebeten 

hierzu Beobachtungen durchzuführen, um so einen noch detaillierteren und objektiveren Ein-

druck zu bekommen.  
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Unsere Beobachtungen fließen in das jährliche Entwicklungsgespräch ein, das wir mit den 

Eltern anhand einer Ressourcensonne führen und dokumentieren.  

Generell werden alle Gespräche, insbesondere die darin getroffenen Vereinbarungen, schrift-

lich festgehalten. Die Einrichtungsleitung vergewissert sich regelmäßig, ob die getroffenen 

Vereinbarungen angemessen umgesetzt werden.  

Jährlich wird durch das gesamtpädagogische Team und die Fachberatungen eine mehrtägige 

Begehung jeder Einrichtung durchgeführt, bei der die Einhaltung der Qualitätsstandards über-

prüft und die Umsetzung der pädagogischen Konzeption im Alltag festgehalten werden. Im 

Anschluss werden mit der Einrichtungsleitung Ziele und das weitere Vorgehen erarbeitet. 

Bei Auffälligkeiten und gewichtigen Anhaltspunkten für eine Gefährdung des Kindeswohls wer-

den sämtliche Beobachtungen, die Umsetzung getroffener Vereinbarungen sowie sämtliche 

Verfahrensschritte ausführlich schriftlich dokumentiert. Für die Dokumentation der getroffenen 

Vereinbarungen gelten dabei folgende Mindestanforderungen:  

• beteiligte Pädagog*innen 

• zu beurteilende Situation 

• Art und Inhalte des Abwägungsprozesses 

• Ergebnis der Beurteilung 

• weitere Entscheidungen 

• Festlegung der Verantwortlichkeit für den nächsten Schritt 

• Zeitvorgabe für Überprüfungen 

5. Anlaufstellen und Adressen  

In München gibt es ein breit gefächertes Angebot an Hilfs- und Beratungsstellen, die stets 

aktuell auf der Seite der Münchner Hilfenetzwerke des Referats für Gesundheit und Umwelt 

der Landeshauptstadt München aufgelistet sind (www.hilfenetzwerke.de). 

Neben vielen anderen Stellen greifen wir vorwiegend auf folgende Hilfsangebote zurück:  

Bezirkssozialarbeiter*innen und Sozialarbeiter*innen (SBH) 

Dieser Dienst unterstützt Familien bei verschiedenen sozialen Fragen, die von den Familien 

nicht mehr alleine bewältigt werden können.  

http://www.hilfenetzwerke.de/
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Die Vermittlung der Bezirkssozialarbeiter*innen erfolgt über das zuständige Sozialbürgerhaus 

im jeweiligen Stadtteil. 

Erziehungs- und Familienberatungsstellen 

Bei den Erziehungs- und Familienberatungsstellen bekommen Eltern und Kinder Informatio-

nen, Beratungs- und Unterstützungsangebote bei verschiedenen familiären und sozialen Prob-

lemen.  

Vermittelt werden die Beratungsstellen unter der Nummer: 089 23349697 

KinderschutzZentrum München 

Das KinderschutzZentrum unterstützt Familien als Fachberatungsstelle in belastenden Le-

benssituationen, insbesondere bei körperlicher, seelischer und sexueller Gewalt oder Ver-

nachlässigung im familiären Umfeld.  

Das KinderschutzZentrum ist erreichbar unter: 089 555356 

Krisendienst Psychiatrie Oberbayern 

Dieser Krisendienst dient als Soforthilfe bei seelischen Krisen jeder Art und bietet telefonische 

Beratung, mobile Einsätze und Vermittlung an weiterführende Hilfen.  

Dieser Dienst ist rund um die Uhr erreichbar unter: 0800 655 3000 

Fachberatung zum Kinderschutz (IseF) 

Als Kindertageseinrichtung haben wir Anspruch auf Beratung durch eine insoweit erfahrene 

Kinderschutzfachkraft, die uns bei der Einschätzung unterstützt, die nächsten Schritte mit uns 

plant und gegebenenfalls geeignete Hilfsangebote vermittelt.  

Unsere Einrichtungsleitungen nehmen bereits im Vorfeld Kontakt zu ihrer zuständigen Fach-

kraft für Kinderschutz auf, um im Akutfall schnell und souverän handeln zu können.  

Eine Übersicht und Kontaktmöglichkeiten gibt es unter: 

https://stadt.muenchen.de/service/info/fachberatung-zum-kinderschutz-isef/10249494/n0/#k-

contact 

 

https://stadt.muenchen.de/service/info/fachberatung-zum-kinderschutz-isef/10249494/n0/#k-contact
https://stadt.muenchen.de/service/info/fachberatung-zum-kinderschutz-isef/10249494/n0/#k-contact
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6. Impressum

Angaben gemäß § 5 TMG:

KTS Verwaltungs GmbH

Haidelweg 46

81241 München

Vertreten durch:

Dr. Kurt Berlin und Johannes Nagel

Kontakt:

Telefon: +49 (0) 89 416162710

Telefax: +49 (0) 89 416162719

E-Mail: verwaltung@kita-luna.de
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